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76 SBipelrn Oertel: SImmi. — 3- fffiiïenmanrt : Stur ©nabe.

genb bon Slapen unb ©lebe, bie fip iprer ipei=

mat näherten» Strenge Sefeple tourben ge=

geben, fie gu arretieren, aber ïein iDKenfp tat eg,

bielmepr leiftete ipnen überall baê SBolî $ilfe
unb Söeiftanb, fo biet eg tonnte.

®er ®nept ftan'b auf, um napgufepen, unb
ba fiel eg it)m auf, baff ber alte Spip nipt bellte,
fonbern mit allen Qeipen ber greube toebelnb

an ber ®ür tierumlief, ©r öffnete bag genfter,
„Safob," fprap eine Stimme, bie ipm be=

tannt fpien, „map' auf, ip bin'g, ber §ann=
foft, beg Spnbitg Sopn; aber fei ftiüe, baff eg

niemanb merit."
®er alte ®nept öffnete, unb 5erlum.pt, naff

unb faft barfuß pinfte tpannfoft perein. ®ie
Uniform ping ipm in fjepen am £eibe unb ben
SIrm trug er in einer Sinbe.

„SBie gept'g meinen ©Itern? toag rnapt
Sene?" fragte er.

,,©ure SJtutter ift tooplauf unb aup Sene —
aber ©uer ißater rupt fcpon lange im ©rabe."

®a fant ber SIrme auf bie SSant unb toeinte
laut.

®ie SJhitter pörte bie llnrupe unten. Sie
ftanb auf, mapte Sipt unb tarn perctb, — 2Bie

erfpraf fie, alê fie ben gremben fap; aber toelpe
Seligteit burpftrömte bag SJtutterperg, alg eg

ber geliebte Sopn toar. Scpnett tourben ®Iei=
ber gepolt, Kaffee gefopi, unb erft jept fap fie
feinen SIrm. ©r toar öertounbet toorben Bei

fpanau unb nop toar ber Stieb) einer Sange niept
orbent!i(p berbunben. ®ie SBunbe fap übel aug.
SBag bie pflegenbe Siebe tonnte, gefpap, aber
nocp bor Sag polte ber kneipt ben ©pirurgug

aug ber Stabt, ber ein berfptoiegener Sftann
toar.

SRorgeng tarn, toie fie pflegte, Sene. Slrn

ftraplenben SIntlip ber SRutter fap fie, baff et=

toag ©rfreulipeg borgefatten toar. Sie fap fie

forfpenb an.
„Somm," fagte jene unb füprte fie pinauf.

®er ©pirurgug patte eben ben Strm unterfupt
unb berbunben. Sene toarf fip toeinenb über
ben ©eliebten.

„®annft bu bem Reuigen bergeben?" fragte
er fie. ,,^p pabe fptoer gebüjft!" fepte er pin0u.

Sie barg ipr SIngefipt an feiner ©ruft unb
ipr SJiunb braupte nipt 5U anttoorten.

SJÎorgeng tarn Sene, ftraplenb bor greube,
5u SImmi, bie allein bei iprem ®inbe faff, ®iefe
fap bie greunbin einen Slngenblicf forfpenb an,
bann rief fie: „@r ift ba! gelt, er ift ba?" Unb
Sene niette mit feiigem Slntlip.

„SIber fptoeig, um ©otteg toitten!" fagte
fie. „SBir palten ipn berborgen. ®ent' bir, er

ift bertounbet!"
Qtoei fbionate taum toar er berborgen, ba

tarnen bie ®eutfpen unter 23Iüperg ^Çiiïjxurig
unb bie Stpeinlanbe toaren frei. ®eg genefenen
tpannjoftg erfter ©ang toar gu Stoffel unb
SImmi.

„fKeinft bu, ip pätte eg nipt getoufft?"
fragte Stoffel feine triumppierenbe grau. „®a
pätt' ip ja bop blinb fein müffen. ®ir lef' ip
jeben ©ebanten auf ber Stirn!"

Salb bereinte ber Pfarrer bag glüPIipe
fßaar, unb Sene fagte nipt nein.

îhtr ©nabe.
SIttes ift ©nabe,

Sipts mit Sitten rootle ergtoingen,

©oif kennt kein Singen,
©r napet auf freunblipem <pfabe,

SSttt er ftp gütig erroeifen

Unb bip begtüPen,
.Sebi er bir Saften non ©ifen
Q33ie giaum non bem SüPen.

Siep : ©ine fiiberne grüpe
.ßaf bip enikeiiei,

Dpne 6pmer3, opne Stüpe
33ift bu errettet.

SSa5 Sapre nipt fpufen
Sop ftrebenber Sßitte,
©r pat es gerufen
2tus näptliper ©title,

©u fptugeft im Streife
Sn fetfige Starten
©r fpob fie bei ©eife
Sßie ftatfernbe harten.

©rängen unb graufames Singen
üann cor bem £>open nipt taugen.
Senkt er bie götttipen 3lugen

3u bir, fo fpenkt er ©elingen.
3. Sütfemnann.
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gend von Aachen und Cleve, die sich ihrer Hei-
mat näherten. Strenge Befehle wurden ge-
geben, sie zu arretieren, aber kein Mensch tat es,

vielmehr leistete ihnen überall das Volk Hilfe
und Beistand, so viel es konnte.

Der Knecht stand auf, um nachzusehen, und
da fiel es ihm auf, daß der alte Spitz nicht bellte,
sondern mit allen Zeichen der Freude wedelnd

an der Tür herumlief. Er öffnete das Fenster.
„Jakob," sprach eine Stimme, die ihm be-

kannt schien, „mach' auf, ich bin's, der Haun-
jost, des Syndiks Sohn; aber sei stille, daß es

niemand merkt."
Der alte Knecht öffnete, und zerlumpt, naß

und fast barfuß hinkte Hannjoft herein. Die
Uniform hing ihm in Fetzen am Leibe und den

Arm trug er in einer Binde.
„Wie geht's meinen Eltern? was macht

Lene?" fragte er.
„Eure Mutter ist wohlauf und auch Lene —

aber Euer Vater ruht schon lange im Grabe."
Da sank der Arme auf die Bank und weinte

laut.
Die Mutter hörte die Unruhe unten. Sie

stand auf, machte Licht und kam herab. — Wie
erschrak sie, als sie den Fremden sah; aber welche

Seligkeit durchströmte das Mutterherz, als es

der geliebte Sohn war. Schnell wurden Klei-
der geholt, Kaffee gekocht, und erst jetzt sah sie

seinen Arm. Er war verwundet worden bei

Hanau und noch war der Stich einer Lanze nicht
ordentlich verbunden. Die Wunde sah übel aus.
Was die pflegende Liebe konnte, geschah, aber
noch vor Tag holte der Knecht den Chirurgus

aus der Stadt, der ein verschwiegener Mann
war.

Morgens kam, wie sie pflegte, Lene. Am
strahlenden Antlitz der Mutter sah sie, daß et-

was Erfreuliches vorgefallen war. Sie sah sie

forschend an.
„Komm," sagte jene und führte sie hinauf.

Der Chirurgus hatte eben den Arm untersucht
und verbunden. Lene warf sich weinend über
den Geliebten.

„Kannst du dem Reuigen vergeben?" fragte
er sie. „Ich habe schwer gebüßt!" setzte er hinzu.

Sie barg ihr Angesicht an seiner Brust und
ihr Mund brauchte nicht zu antworten.

Morgens kam Lene, strahlend vor Freude,
zu Ammi, die allein bei ihrem Kinde saß. Diese
sah die Freundin einen Augenblick forschend an,
dann rief sie: „Er ist da! gelt, er ist da?" Und
Lene nickte mit seligem Antlitz.

„Aber schweig, um Gottes willen!" sagte
sie. „Wir halten ihn verborgen. Denk' dir, er
ist verwundet!"

Zwei Monate kaum war er verborgen, da

kamen die Deutschen unter Blüchers Führung
und die Rheinlande waren frei. Des genesenen

Hannjosts erster Gang war zu Stoffel und
Ammi.

„Meinst du, ich hätte es nicht gewußt?"
fragte Stoffel seine triumphierende Frau. „Da
hätt' ich ja doch blind sein müssen. Dir les' ich

jeden Gedanken auf der Stirn!"
Bald vereinte der Pfarrer das glückliche

Paar, und Lene sagte nicht nein.

Nur Gnade.

Alles ist Gnade,

Nichts mit Bitten wolle erzwingen,
Gott kennt kein Ringen,
Er nahet auf freundlichem Pfade.

Will er sich gütig erweisen

Und dich beglücken,

Kebt er dir Lasten von Eisen

Wie Flaum von dem Rücken.

Sieh: Eine silberne Frühe
Kat dich entkettet,

Ohne Schmerz, ohne Mühe
Bist du errettet.

Was Jahre nicht schufen

Noch strebender Wille,
Er hat es gerufen
Aus nächtlicher Stille.

Du schlugest im Streite
An felsige Warten
Er schob sie bei Seite
Wie flatternde Karten.

Drängen und grausames Ringen
Kann vor dem Kohen nicht taugen.
Lenkt er die göttlichen Augen

Zu dir, so schenkt er Gelingen.
I. Rickenmann.
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